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BDI fordert bessere
Rahmenbedingungen für die Industrie

am VW-Standort
BDI fordert für VW bessere Rahmenbedingungen. Kritik an
Energiepreisen und Infrastruktur. Politische Maßnahmen

dringend nötig.

Die aktuellen wirtschaftlichen Herausforderungen, denen sich
Volkswagen gegenübersieht, ziehen weitreichende Reaktionen
aus der Industrie sowie der Politik nach sich. Der Bundesverband
der deutschen Industrie (BDI) hat sowohl die Situation des
Unternehmens als auch die allgemeinen Rahmenbedingungen
für die Wirtschaft scharf kritisiert. Die ansteigenden
Energiepreise, hohe Steuern und übermäßige Bürokratie werden
als Hauptgründe für die Schwierigkeiten identifiziert, die nicht
nur Volkswagen, sondern auch die gesamte Industrie in
Deutschland betreffen.

BDI-Präsident Siegfried Russwurm drückt in einem Interview mit
der „Welt am Sonntag“ aus, dass die derzeitige Lage
augenscheinlich Probleme in Deutschland offenbart. Russwurm
ist der Meinung, dass die Politik noch nicht vollständig
verstanden hat, wie ernst die Situation für viele Unternehmen
ist. Die aktuellen Bedingungen, unter denen die deutsche
Industrie operieren muss, sind seiner Ansicht nach fundamental
schlechter geworden, was besonders in bestimmten
Marktsegmenten zu spürbaren Schwierigkeiten führt.

Politische Forderungen nach
Verantwortung



Im Zusammenhang mit der drohenden Umstrukturierung bei
Volkswagen meldete sich auch die Vorsitzende der Linken,
Janine Wissler, zu Wort. Sie appellierte an die Aktionäre des
Konzerns und forderte sie auf, Dividenden in Milliardenhöhe
zurückzuzahlen. Die Kritik von Wissler bezieht sich insbesondere
auf die hohen Ausschüttungen des Unternehmens im
vergangenen Geschäftsjahr, während nun Werksschließungen
und betriebsbedingte Kündigungen im Raum stehen. Ihrer
Ansicht nach sei es untragbar, dass die Unternehmensleitung
nun behaupte, sie könne kein Geld aufbringen, um die
Arbeitsplätze zu sichern.

Wissler betont, dass nicht die Belegschaft die Folgen von
Missmanagement tragen sollte, sondern die Verantwortlichen in
den Führungsetagen. Es sei entscheidend, dass die Verursacher
der ökonomischen Misere zur Rechenschaft gezogen werden,
anstatt dass die Mitarbeiter und letztlich auch die Steuerzahler
zu den Verlierern werden.

E-Mobilität und Wettbewerbsfähigkeit

Die Diskussion über die Zukunft von Volkswagen wird zudem
von der Frage nach der E-Mobilität begleitet. SAP-Chefin Saskia
Esken kritisierte die Unternehmensführung dafür, die Bedeutung
der Elektromobilität über viele Jahre hinweg nicht ernst
genommen zu haben. Sie warnte davor, dass fortgesetzte
Entlassungen und Schließungen nicht in eine nachhaltige
Zukunft führen können, insbesondere in Anbetracht des
demografischen Wandels, der die Problematik nur verschärfen
würde.

Esken blickt skeptisch auf mögliche finanzielle Hilfen des Bundes
für Volkswagen. Ihrer Meinung nach gibt es keine Spielräume im
Bundeshaushalt für derartige Unterstützung, und die Einführung
neuer Kaufprämien für Elektroautos lehnte sie ebenfalls ab.
Stattdessen betonte sie, dass eine marktorientierte Lösung nötig
sei, und das Unternehmen selbst gefordert sei, adäquate
Maßnahmen zu ergreifen.



Der Kanzler Olaf Scholz hingegen bleibt optimistisch und sieht
die deutsche Autobranche als weiterhin fähig an, die
Herausforderungen zu meistern. Er hebt hervor, dass die
deutsche Automobilindustrie für ihre hohe Qualität bekannt ist
und auch im Bereich der Elektrofahrzeuge konkurrenzfähig
bleibt. Trotz der Turbulenzen bei Volkswagen besteht also die
Überzeugung, dass die Branche insgesamt ein wichtiger
Bestandteil der deutschen Wirtschaft bleibt.
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